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Schützt öie Karben öer Republik !
Die Dentschnationale » beschimpfen die deutsche Nation .

Die Deutschnationalen haben auf einem Wahlplakat die

Farben der Republik beschimpft . Die Behörde ist eingeschritten
und hat das Wahlplakat beschlagnahmt . Die deutschnatianale
Presse besitzt die Dreistigkeit , in dem Schutz der Farben der

Republik eine Bekämpfung der „ nationalen Bewegung " zu
sehen .

Sie spricht von . einer Beeinträchtigung der Freiheit des

Wahlkampfes . Die „ N a t i o n a l p o st ", das parteioffizielle
Organ der Deutschnationalen , räsoniert gegen die Begründung
der Beschlagnahme durch den preußischen Pressedienst :

„ Diese kümmerliche Begründung kann nicht darüber hinweg -
täuschen , daß es sich hier wie in dem früheren Falle um eine Maß -
nähme handelt , die die Freiheit des Wahlkampfes in

ernstester Weis « beeinträchtigt . Wir sehen im übrigen auch diesmal
wieder der gerichtlichen Entscheidung mit großer Seelenruhe ent -

gegen . "

Das Einschreiten der Behörden gegen die Beschmutzung
der Farben der Republik hat mit der Freiheit des Wahl -
kumpfes nichts zu tun . Auch im Wahlkampf ist es die Pflicht
der Behörden , den Staat und feine Hoheitszeichen gegen Be -

schimpfuna und Verächtlichmachung durch reaktionäre staats -
feindliche Parteien zu schützen .

Die Deutschnationalen wagen in diesem Zusammenhang ,
sich als Träger der „ nationalen Bewegung " zu bezeichnen .
Welche Schmach für das deutsche Volk , wenn diese Partei der

Träger der nationalen Bewegung wäre !
Die Nation ist nicht im Lager der Deutschnationalen . Die

Nation ist im Lager der Republik . Die Nation will die innere

Frecheit , well nur das Volk die Freiheit eines geachteten freien
Volkes unter den Völkern verdient , das feine innere Freiheit
zu erhalten und zu schützen weiß . Die Nation hat nichts zu tun

mit den finsteren und traurigen Gesellen der Reaktion , die das

deutsche Volk zu einem Untertanenvolk machen wollen .
Die Farben der Republik sind die Farben der Nation .

Wer sie besudelt wie die Deutschnationalen , beschimpft
seineigenesVolk . Die Partei , die ihre Gesinnung ver -

kaufte , die eine Schande des deutschen Parteisystems ist , be -

schmutzt die Nation . Welcher Engländer würde es wagen ,
unter der heuchlerischen Maske der „ nationalen Bewegung "
den Union Jack , welcher Franzose würde es wagen , die Triko -
lore zu beschimpfen ! Solcher Gemeinheit gegen die

eigene Nation sind nur die Deutschnationalen fähig .
Wer ein Feind von Schwarz - Rot - Eold , den Farben der

deutschen Republik ist , ist ein Feind der Nation . Wir
werden nicht dulden , daß die Feinde des deutschen Volkes , die

Deutschnationalen , die Farben der Nation in den Schmutz ziehen .
Wir schützen die Republik gegen den inneren Feind , wir werden

auch ihre Farben schützen . Wir erwarten , daß die Behörden
gegen jeden weiteren Versuch , die Farben der Nation zu be -

schmutzen , mit unnachsichtiger Strenge einschreiten werden .

Die vereinigten Reaktionäre .

Schwarzweitzrotes Wahlbündnis in Oberschlesien .
Ja Wcstoberschlesien haben die Deutschnationalen , die

Volksparteiler , die Nationalsozialisten und die Deutschsozmlen ein

Abkommen getroffen , in dem sie sich verpflichten , alles Trennend «

während des Wah ' kampfes zurückzustellen und den Kampf gemein -

sam für die Farben Echworz - Weiß - Rot gegen das Reichs -
benner Schwarz - Rot - Gold zu führen . Das kennzeichnet die

Situation . Die Sehnsucht nach der Reaktion ist bei den

Vo' ksparteilern so groß , daß sie überall dort , wo sie es ohne

Schaden für die eigene Partei tun zu können glauben , die Deutsch -
natio . . Ll « Partei unterstützen .

Aber auch die Nationalsoziali st « n zwingt die Angst vor
dem Untergong ihrer parlamentarischen Herrlichkeit dazu , sich zu
demaskieren . Noch in den . letzten Austufen versuchten die

Ludendorff und Graefe den Anschein zu erwecken , als sei d- e

Nationalsozialistische Partei eine sozial « Arbeiterpartet die eine
Welt und die deutschnatianale Schmach vom 29. August von den

Konservativen — ganz zu schweigen von der Volkspartei — trenne .

Ihr Verholten in Westoberschlesien zeigt , daß die Nationalsozialisten
noch größere Heuchler sind als die Deutfchnatio -
n al e n. In der Not flüchten sie in die Arme der Deutschnation alsn
und der Volkspartei , der oereinigten Reaktion . Und da gehören
sie auch hin .

Gibt es noch einen Arbeiter , dem derartige Tatsachen nicht die

Augen öffnen ? Dank der Haltung der kommunistischen
Fraktion konnten die Deutschnatim,al « n im letzten Reichstag
den Anspruch auf vier Ministersitz « erheben . „ Diese Ha ' tung war

richtig ! " hat die Zentrale der KPD . erst soeben wieder bestätigt .
„ Die Arbeiter dürfen sich nicht vereinigen ! " Wer diesen Stumpf -
sinn noch weiter unterstützt , darf sich nicht wundern , wenn die

schwarzweißrote Reaktion eines Tages das verwirklicht , was die

Deutschnationalen schon bei ihrem Kuhhandel um die Ministerporte -
feuilles gefordert haben : ein « Entrechtung der Arbeiter -

klaffe schlimmer als in den neunziger Iahren . Wählen ist Pflicht
am 7. Dezember und jeder muß wissen , was er zu tun hat , um den

Schwarzweißroten einen dicken Strich durch die Rechnung zu machen .

Die Erhöhung üer Seamtengehälter .
Erhöhung um lS ' /z Prozent .

In den Vesprschungen des Reuhsfinanzministeriums mit den

Beamtenorganisationen am gestrigen Donnerstag sind die neuen

Gehaltssätze mitgeteilt worden . Zurzeit stehen die ledigen Be -
amten auf dl) bis S6 Proz . des Nominalsrieden sgchalis und auch
die bescheidene Erhöhung , die jetzt . eintritt , wird nur «inen Teil der

unteren Beamten . ICO Proz . des Nomtnalfrisdensgehalts erreichen

lassen , während die mittleren Beamten aus euva 9l) Proz . kommen ,
die höheren Beamten noch etwas darunter bleiben . Eine stärkere

Erhöhung der Gehälter war wegen des Standes der Reichsfinanzen
nicht möglich , insbesondere auch mit Rucksicht auf die Eisenbahn .

Wenn auch die Eisenbahn vom Reichshaushakt losgelöst ist ,

so hängen ihre Beamlenongelegevheiten doch noch so stark mit der

Rüchsbeamtenschast zusammen , daß hierauf Rücksicht genommen
werten mußt « . Die Eisenbahn Hot noch große Schwierigkeiten , ins -

besondere stehen chr groß « Ausgaben für die ehemalige Regiebahn
in Aussicht , die in sehr verwahrlostem Zustand zurückgegeben worden

ist . Eine stärker « ( Behaltserchöhung hätte eine Tariferhöhung not -

wendig gemacht . Auf diese Weise aber hätte man den Beamten mit

der einen Hand nur genommen , was ihnen mit der anderen ge-

geben wird .

Die Grundgehälter werden in den Gruppen 1 bis 6 um

12� Proz . , in den Gruppen von 7 ab um lOProz . erhöht .
Der Wohnungsgeldzuschuß ist erst zum 1. November neu festgesetzt
worden und wird jetzt nicht geändert . Dagegen werden die Frauen -
und Kinderzuschlägc um je 2 M. pro Monat erhöht .

Für die praktische Auswirkung dieser Erhöhung seien folgende

Beispiel « angeführt : Ein lediger Schaffner , der gegenwärtig 119 M.

monallich bezieht , kommt auf 121 M. ( Alle diese Gehaltszahlen »er »

stehen sich nach Abzug der Steuer . ) Das Endgehalt eines solchen

Schaffners steigt um 14 M. auf 139 M. Hat er Frau und zwei
Kinder , so beträgt die Erhöhung im Endgehalt monatlich 22 M. auf
298 M. In der Gruppe 3 — Assistenten . Zugführer — beträgt die

Erhöhung im Erdgeholt für die Ledigen 18, das neue Endgehalt

also 298 M. , bei Verheirateten mit zwei Kindern 24 M. mehr ,

also 239 M.

In der Gruppe 8 — In ' pektoren — wird dos Endgehalt für

Led ' ae um 28 auf 364 , für Verheiratete mit zwei Kindern um 34

auf 422 M. erhöht .

In der Gruppe 11 — älter « Regierungsräte — steigt das End¬

geholt für Ledig « um 47 auf 699 M. , für Verheiratete mit zwei

Kindern um 33 auf 676 M.

Alle diese Lehalissätze beziehen sich auf die Sonderklasse des

Orisklassenverzelchnisses . Die Kosten dieser Erhöhung für den ge -

samten Reichshausholt ohne Post und Eisenbahn , jedoch mit den

Lersorgungebezügen beträgt pro Jahr 170 Millionen . Di « Aenderung

der Ortsklassenemtellung und leilwei ' e der Wohnungsgeldzuschüsse
Anfang November hatte 69 Millwncn gekostet .

Arbeiterlöhue bei der Reichsbahn .
Der Derwaltungsausschuß der Reichsbahn hat der Er -

höhung der Arbeiterlöhne um 4 Pf . pro Stund «

zugestimmt Morgen , Sonnabend , dürfte dies den Gewerkschaften
mitgeteilt werden .

Das ägpptifcde Attentat .
General Stack gestorben .

Kairo , 21. November . ( TU. ) Der Sirdar Sir Lee Stack ist

gestern an den Folgen einer Opirakion , der er sich unterziehen

mußte , im Hospital gestorben . Die Bestürzung in amtlichen

ägyptischen Kreisen ist " auherordenllich groß . Man befürchtet für die

ägyptisch - englischen Bezichuugen das Schlimmste .

Die Ffolgen des Attentats .

London , 21. November . ( WTB . ) „ Daily Expreß " erwartet , daß
der Tod des Sirdars weitreichend « politische Folgen
haben werde . Eine stark « Aktion der Roglerung , die beschlossen habe ,
«inen Teil der britischen Mittel meerflotte von Malta nach
Alexandrien zu senden , sei wahrscheinlich . Wie „ Times " aus Kairo

berichtet , hoffen die Ausländer in Aegypten , daß die britisch « Rrgie -
rung ein « drastische Aktion sowohl im Sudan als auch in

Aegypten unternehmen werde .

Di « Blätter melden , daß sich ein Kabinettsrot gestern
« ingehend mit der Lage in Aegypten befaßte . Heute oder spätestens

morgen werde eine Mitteilung abzehen an die ägyptische Regierung .
. . Westminster Gazette " tritt dafür ein , daß d- as Verbrechen in Kairo

die Regierung nicht von ihrem Kurse gegenüber Aegypten abbringen

solle . „ Daily Rows " zufolge dürften strenge Maßregeln er -

griffen werden , deren Charakter aber eher präventiv als strafend

sein werde . Eine Aushebung der Deklaration vom

Jahre 1922 , in der die Unabhängigkeit Aegyptens anerkannt wird ,
komme nicht in Frage , jedoch sei der Ausschluß der Sgypti -

scheu Untertanen aus dem sudanesischen Dienste möglich .

Rücktritt öes türkifc ! en Kabinetts .
London . 21. November . lEiaener Drohlberickit . ) Die türkiickie

Regierimg hat infolge eines MißlrouensboiumS des Par -
lamenrS in Angora demissioniert . Die Vcwepunp gegen das

Kabineit FsmedS ist unter Führung der einflusireickisten Männer
des Landes seil Monaten ihstematisch geiörder : worden und nur
der Umstand , daß Mustafa Kemal mit der großen Auioriiät seiner
Periönlichkeit Jsmed geschützt bat , hat eS verbindert , daß dat
Kabinett J » med schon vor Monaten gestürzt worden ist .

Monarchie Sapern .
Held und Rupprecht ziehen an einem Strange .

Daß in Bayern die m o n a r ch i st i s ch e n V e st r e b u n -

gen noch immer sehr stark sind und Sei dem im Lande weilen -

den Thronprätendenten Rupprecht Wittelsbach starke Unter -

ftützung finden , ist nicht nur in Deutschend , sondern auch im

Auslande hinlänglich bekannt . Hat sich doch der edle Ritter

v. Kohr , den ein früheres bayerisches Ministerium zum

Generalstaatskommissar , also zum Träger der vollziehenden
Gewalt , zestwellig erkoren hatte , offen als Statthalter
der Monarchie bezeichnet , ohne daß er dafür von der

damaligen Regierung auch nur im leisesten gerügt worden

wäre .

Aber selbst nach diesen Erfahrungen bereitet es einige
Ueberrafchung , daß der gegenwärtige Ministerpräfi -
d e n t Bayerns , der offizielle Führer der Bayerischen Volks -

Partei , der ebenso wie alle anderen Minister den Eid auf
die republikanische Verfassung geleistet hat , sich
im Landtage offen als Anhänger der Monarchie
bekennt und sich rühmt , mit dem Wittelsbacher eines Sinnes

zu fein .
Am gestrigen Donnerstag antwortete dieser Minister -

Präsident He l d auf Angriffe , die von der sozialdemokratischen
Fraktion gegen seine Politik erhoben worden waren . Er

rühmte sich dabei feiner Bestrebungen , die „Eigenstaatlichkeit
Bayerns " besonders durch die Aufrechterhaltung eines eigenen
Außenministeriums , eigener Gesandtschaften , u. o. beim Vatikan ,

zu betonen . In dem Zusammenhang sprach er sich ganz offen -
herzig über sein Verhältnis zur Weimarer Verfassung und zur
Frage der Staatsform aus :

Das Verhältnis zwischen Bayern
' und dem Reich ssi bedingt

durch die Weimarer Verfassung . Diese Verfassung habe
in jener Zeit , als sie gemacht wurde , zweifellos dem deutschen Voile

gut « Dienste geleistet . Sie habe aber große Mängel und widerspreche
in vielen Teilen so sehr der geistigen Versasjung des deutschen Volkes ,

daß si « im Rahmen des Möglichen abgeändert werden

müsse . Aus diesen Gesichtspunkten heraus fei die bekannte Denkschrift
der bayerischen Rrgterung en . stondzn . Er stehe als Ministerpräsident
voll und ganz auf deren Boden und werde von dieser Denkschrift aus
den Versuch machen , in Verbindung mit der Retchsverfassung durch -

zusetzen , was möglich ist . keineswegs aber mit den Mitteln r e -

volutionärer Gewalt . Denn das Heil des druifchen Volkes
könne nur auf legal «! n Boden gedeihen . „Ich bekenne mich nicht nur
als F ö d e r a l i st , der jeden U mtarismus und Zentralismus ab -

lehnt , sondern auch als Monarchist , und ich behaupte , daß für dos

deutsche Volk nach seiner geschichtlichen Entwicklung und nach seiner

wirtschaftlichen und politisch - geographischcn Sirukwr die Monarch ' «
die bessere Slaaissorm ist als die Republik . ? ch bcstnda mich hier in

derselben Ueberzeugung wie der Kronprinz Rupprecht . "
Wo in irgendeinem anderen Lande der Welt ist es mög -

lich , daß ein offizieller Vertreter der herrschenden
Staatsform sich zum Umsturz bekennt ? Das Deutsche Reich
freilich unterscheidet sich jetzt wie früher von anderen Staats -

wesen sehr zu seinem Nachteil dadurch , daß es nicht ein einheit -
liches Ganze darstellt , sondern noch immer eine Reihe von

Einzelstaaten mit mehr oder weniger starken Selbstündigkeits -
tendenzen aufweist . Republiken mit solcher Staatenteilung
haben wir nur noch sehr selten Wer aber kann sich
vorstellen , daß etwa einer der „ Vereinigten Staaten von
Amerika " auf die Idee käme , sich innerhalb des Staatenbundes
eine Monarchie zuzulegen ? Oder wer kann vermuten , daß
einer der Einzelstaaten von Brasilien auf eine so närrische
Idee käme , trotzdem Brasilien doch noch bis vor etwa zwei

Jahrzehnten Monarchie war ? Dem Verwalter eines dieser

amerikanischen oder brasilianischen Bundesstaaten würde es

wahrscheinlich sehr schlecht geben , wenn er sich öffentlich und

amtlich für die Schaffung einer monarchischen Regierungsform
erklären würde .

Solcher Unfug ist nur in Deutschland moglick , weil

das deutsche Volk bei der Neugestaltung seiner Verhältnisse
augenscheinlich viel zu gutmütig vorgegangen ist . Es hat nicht
wie andere revolutionäre Völker die Thronanwärter des
Landes verwiesen , es hat nicht einmal gehandelt wie Bismarck
bei seinen preußischen Annektionen , indem er die Vermögen
der Welsen und Kurhessen einzog , damit die entthronten und
vertriebenen Konkurrenten der Hohenzollern nicht etwa diese
Vermögen zur Anwerbung von Truppen gegen Preußen ver -
wenden könnten .

Die deutsche Revolution ist mit den Monarchen und den

Monarchisten außerordentlich vornehm umgegangen . Die ehe -
maligen Herrscher und ihre Familien wohnen noch immer in

prunkvollen Schlössern halten großes Hofgesinde und unter »

stützen finanziell und moralisch all die Treibereien gegen die

Republik , deren Schutz sie in Anspruch nehmen . Das gilt auch
für Rupprecht , den ' Wittelsbacher , der , seit der Schutz der

spanischen Gesandtschaft für ihn nicht mehr in Frage kam .
sich wieder in den Schoß seiner bayerischen „ Untertanen " ge -
flüchtet hat und dort den bärtigen Schwaben Eberhard , zv
spielen sucht .

Nun kann man zwar der Meinung sein , daß die Erklärun

gen des bayerischen Held nur platonischer Art seien , da er jc
doch versichert , von „ revolutionärer Gewalt " nichts wissen zu
wollen . Aber seine Betonung der monarchischen Gesinnung
und das Zugeständnis der Konspiration mit Rupprecht haben
doch ihre sehr bedenklichen Seiten , besonders nach

außen hin . Der bayensch - monarchistische Separatismus ge¬
hörte zu den Lieblingen Clemenceaus und seiner Freunde , die

schon zur Zeit der Friedensverhandlungen alle Minen springen

üeßen , » un Bayern von Deutschland zu kennen und auch heute



noch hochbeglückt sind durch die chelfersdienste , die ihnen von

Bayern aus geleistet werden . Das kommt gerade jetzt in er -

schreckender Klarheit zum Ausdruck in einem Artikel , den der
bekannte französische Propagandist Maurice
M u r e t in der „ Gazette de Lausanne " veröffentlicht . Dieser
Muret schreibt :

„ Wir haben niemals so recht sicher an die Möglichkeit eines

durch die Alliierten verflümmcllcn und zerstückelten Deutschlands
ocglaubt . Aber es ist offenbar , daß diese Lösung des deutschen
Problems die allergünstigste wäre . Unter diesen Umständen kann

man eine separatistische Bewegung , die aus einem Teil

Deutschlands selbst kommt , nur mit Freuden begrüßen ; eine Be -

wegung dieser Alt vollzieht sich gegenwärtig in Bayern , dos ist
nicht zweifelhaft , und sie vollzieht sich in Bayern zum
Nutzen Bayerns . Die Bayern haben Ludendorff schmählich
vertrieben , der im vorigen Jahre in München für den König von

Preußen arbeiten wollte . Bsvork fara da se . ( Bayern wird das

selbst machen . ) Prinz Rupprecht unterstützt diese nationale Be¬

wegung . Die persönliche Volkstümlichkeit des Prinzen spricht zu
Gunsten der Tief « und der Wirklichkeit der Entwicklung ,
bei der wir zugegen sind . Ein kürzlich erschienenes Buch „ Das
banerifche Problem " entwickelt das Programm der bayerischen Sepa -

ratisten und Neumonarchistcn : Es soll sich darum handeln , „ das
Königreich Bayern im Rahmen der Deutschen
Republik " wieder herzustellen . Das neue Reich soll sich zusam -
mensetzen aus freien Staaten , die sich noch ihrer Eigenart
regieren und die der Zentralverwaltung einzig und allein diejenigen
Fmcktionen anvertrauen , die das gemeinsame Interesse des deutschen
Volkes berühren . ZNan will damit beginnen , daß man in München
einen bayerischen Slaatepräsidenten wählt , unabhängig von dem
Reichspräsidenten in Berlin . Dann soll der bayerische Landtag eine

verfassunggebende Versammlung fordern und den
Staatspräsidenten durch einen König , den gegenwärtigen Prinzen
Rupprecht , ersehen . All « Leute , die aus Bayern kommen ,
erklären , daß dies « national « und monarchistische Be »
wcgung sehr stark ist . Es wird gut sein , ihre Fortschritt « zu
verfolgen . "

Muret hat recht : Es wird gut sein , die Fortschritte dieser
Bewegung zu verfolgen ! Aber nicht nur in Frankreich , son -
dern auch in Deutschland . Und zwar hier nicht nur
als stiller Beobachter , fondern durch aktive Gegen -
Wirkung . Es ist ein unerträglicher Gedanke ,
daß das einheilliche Gefüge der deutschen Republik dauernd
durch die Treibereien der amtlichen und nicht amtlichen
Monarchisten erschüttert wird . Dies Treiben erfolgt unter
unverhohlener Billigung der französichen Nationalisten , der
Elemenceau und der PoincarS . Nur aus dieser monarchistisch -
separatistischen Atmosphäre ist das U r t e i l g e g e n F e ch e n -
dach erklärlich , das heute noch als Schandfleck für die
bayerische Justiz weiter vollstreckt wird !

Ueber die bayerische Frage kann nicht nur in Bayern
selbst entschieden werden , darüber hat das ganze deutsche
Volk ein Wort mitzusprechen . Die Zeiten , da um die Ein -
hcit Deutschlands erst in innerdeutschen Kriegen gekämpft
werden mußte , liegt noch nicht einmal sechs Jahrzehnte zurück .
Soll das Treiben der Dynasten aus der Zeit vor 1866 jetzt
wieder auferstehen ? Soll noch einmal das ganze Klein -
st a a t e n e l e n d zu allem übrigen , das der verlorene Welt -
krieg uns gebracht hat , wieder in die Erscheinung treten ?

Jeder , dem es um das Schickal der deutschen Republik
nach innen und außen ernst ist , wird sich bewußt sein , daß am
7. Dezember nicht mir abgestimmt wird über die Zusammen -
setzung der neuen Reichsrcgierung , sondern daß das Wahl -
ergebnis zugleich ein Volksurteil über und gegen
die Heinde der Republik werden muß . gleichgültig ,
ob sie in ehemaligen Königsschlössern , auf ostelbischen
Klitschen oder auf dem Amtssessel deutscher Ministerpräsi -
deuten sitzen mögen .

Matz der Held aus Bayern die Frage auch verschleiern
wollen , sie ist klar gestellt : Am 7. Dezember wird ent -
schieden fü�die Einheit des Reiches in der
Republik oder für seine Zerstückelung durch die Mon -

archisten mit freundwilliger Hilfe jener nationalistischen
Kräfte des Auslandes , die eine solche Zerstückelung nach
Murets Zeugnis „ mit Freuden begrüße n " . Die

Wähler haben die Wahl ! Ihre Entscheidung kann nicht

zweifelhast sein . . . _

Kommunistische Wühlarbeit .
Versammlungsklamauk mit Prügelszenen .

Hamburg , 21 . November . ( Eigener Dvahtbericht . ) In Hamburg
wurde der Wcchlkampf am Donnerstag von der SPD . mit 17 V e r -

fammlungen eröffnet . Zu allen Versammlungen halten die

Kommunisten Störungstrupps gestellt , die « inen ge -
ordneten Verlauf der Versammlungen unmöglich zu machen versuch -
ten . Sie wurden vom Saalschutz überalt zur Ruhe ver -

wiesen bzw . « rs den Versammlungen entfernt . Dabei kam es
im Stadlteil Haimm - Horn zu « nem ernsten Zwischenfall . Nachdem
ein kommunistischer Diskussimsredner , der sich bei der Widerlegung
seiner Ausführungen wie wild gebürdete , aus dem Seal entfernt
wurde , inszenierten die Kommunisten eine Prügel « . Hierbei wurde

von einem leider nicht ermittelten k om munistischen Schützen
ein P i st ol el-, s ch u ß abgegeben , der einen Mann des soziali -
stischen Saalschutzes verletzte . Darauf wurde der gonge
kommunistische Störungstrupp mit Nachdruck aus dem Saale ent -

fernt .
Wie planmäßig die Kommunisten vorgehen , ergibt sich aus der

Donnerstag - Ausgabe der kommunistischen „ Hamburger
Volkszeitung " . Ii einem Artikeln „ Severing zum Gruß "
tSevering spricht am Freitagabend in Altono ) wird zum Schluß ge -
sogt : „ Darum weg mit allen SeveNngen , mit allen Offizieren der

Bourgeoisie , zum Teufel mit ihnen . Das muß auch die Antwort
der Altona ' r Arbeiterschast am morgigen Freitag sein , wenn Sevc -

ring es wagen sollte , unter dem Schutz der schwarzrotgoldenen Alto -
naer Faschisten in Altona zu sprechen . "

Daß di « Kommunisten es nicht nur bei Drohungen bewenden

lassen , zeigt die Schießerei in den Hamburger Versammlungen .

( desterreicher unü Reichstagswahl .
Gestern Donnerstag abends veranstaltet « der Oesterreichisch -

Deuische Volksbund eine öffentliche Versammlung im Reichstagssaal .
Der Vorsitzende Hermann Kienzl wies daraufhin , daß eine halbe
Million eingebürgerte Oesterreicher deutsche Wähler und ebensoviel
nicht eingebürgerte Oesterreicher auf En ' entegebot zwar NichtWähler .
aber nichtsdestoweniger an den inneren Zuständen im Reich auss
stärkst « interessiert sind . Dr . M i s ch l e r brachte di « Forderungen
zur Kenntnis , die der Volksbund für di « deutschen Oestemicher im
Reich erhebt und durch deren Erfüllung vor allenl ' die Verwirklichung
der Vereinigung angestrebt und bis dahin vorbereitet werden und
weitere behördliche Schikanierung dieser Deutschen sowie der
weitere Paß - und Sichtoermerks unfug gegen unsere Volksgenossen
unmöglich gemacht werden soll . Dabei trug der Redner einen Brief
de « Reichsministers für die besetzten Gebiete vor , wonach das Reich
Besatzungsschadenersatz an deutschösterreichische RuhrgebHsbewohnec
ablehnt , weil noch dem Gesetz nur Reichsdeutsche «in Anrecht auf
solchen Schadenersatz haben . Und dies trotz der gewaltigen Opfer
Deutschösterreichs zur Milderung der Ruhrkampf - und Jnflationsopfer
in Deutschland

Für die Demokratische Partei sprach Reichsminister
a. D. Koch für Verständigungspolitik nach außen und für Stärkung
der Republik im Innern , und erklärte sich mit dem Programm des
Volksbmides durchaus solidarisch . Mit lebhaftem Beifall nahm die
Veisammlung des Redners cmtiinonarchischcrr Hinweis auf die
schlichte aber weitsichtige Pflichlersüllung des Reichspräsi -
deuten auf .

Der Verlesung von Entschuldigungsschreiben des
Deutschnationalen v. Kemnitz und des vtre je mannen C r e »
m c r folgte eine Ansprach « des Genossen Friedrich Stampfer .
Er stellte zunächst fest , daß infolge mangelnden Vorhandenseins der

Gegenseite in dieser Versammlung Meinungskämpfe nicht aus ,
gefochten werden können . Die Schwarzweißrotcn sind wohl deshalb
weggeblieben , weil es für die einige deutsche Republik bis zur
Donau ja doch keine andere Fahne geben kann , als die fchwarzrot -
goldene . Das schwarzweißrote Kaisertum konnte erst erstehen , nachdem
der na ' ional « Realpolitiker Bismarck zehn Millionen Deutsche hinaus -
gedrängt hatte . Di « sich heut ? nationale Realpolitiker nennen , tun so,
als könnten sie die großdeutsche Idee auf einmal verwirklichen .

Dabei hat man alle Staaten um das entwaffnete Deutschland herum
durch Zuteilung ehemals deutscher Gebiete an der Ausrechterlza . tung
dieser Emteiluirg Europas zu interessieren versucht . Daher wäre
eine Jrredenta rundum der größte Unsinn . Ein neues
Blutbad würde zunächst die Auslandsdeutschen aufs ichwerst « treffen .

Deutschland muß in den Völkerbund eintreten , auch um für die

deutschen Minderheiten eintreten zu können und um die Freiheit für
uns und für Deu ' jchöstemich zur Vereinigung nach freier Selbst -
bestimmung zu erlangen . Die Reichsaußenpolitik muß mit aller

Energie für dies « Forderung eintreten . ( Lebhafter Beifall . ) Die So -

zialdemotrati « wünscht die Vereinigung aller von körperlicher und

geistiger Arbeit Lebenden in einer Partei , ist aber in der Außen -
Politik mit den Demokraten fast durchwegs einig . Ihnen aber . An -

schlußfreunde , ruf « ich zu , wählen Sie am 7. Dezember , wie sie auch
sonst stehen , großdeutsch , wählen Sie auf alle Fälle Schwarz -
r o t g o l d! ( Lebhafter anhaltender Beifall . )

F i e b i g « r ( Gemeinschaft der Sudetendeu ' schen ) schilderte die

Cntnationalisierungspolitik , die die tschechoslowakische Republik gegen
die Sudctendeutschen treibt und mahnte , diese traurigen Vorgänge
nicht als „ Auslandsangclegenheit " von sich weg zu schieben .

Darauf schloß Kienzl die Versammlung mit der Aufforderung zu
reger Wahlarbeit im Interesse der großdeutschen Sache .

Reichsregierung unü Jall Nathuftus .
Die deutsche Regierung hat schon bisher im Einvernehmen mit

dem General a. D. v. Rathusius und seinen Angehörigen gehandelt
und ihn in seinem Wunsch , den Pro�ß durchgeführt zu sehen , von

dem er überzeugt war , daß er sein « völlige Unschuld nachweisen

werde , in jeder Weis « unterstützt . Nach Ansicht derjenigen deutschen

Regierungsstellen , die sich mit der Angelegenheit beschäftigt haben ,

steht die Unschuld zweifelsfrei fest .

Die Bemühungen der deutschen Regierung , diese Unschuld im

Prozeß einwandfrei nachzuweisen , sind dadurch vereitelt worden , daß

der Gerichtsvorsitzcnde den Verhandlungstermin so überstürzt fest -

setzte , daß es unmöglich war , das entsprechende Entlastungsmaterial
und die Entlastungszeugen herbeizufchaffin . ( Von einem öffentlichen

Aufruf dieser Zeugen ist uns allerdings nichts bekannt geworden .
D. Red . )

Das seinerzeit in Abweser . heit des Herrn v. Rathusius vom

Lille ? Kriegsgericht gefällte VersLumnisurteil ist der Neichsrcgicning

erst vor acht Togen zugegangen . In diesen acht Tagen hat das Aus -

wärtige Amt zusammen mit den Rcichsnnnisterien , der Reichswehr
und der Justiz sowie mit dem Oberreichsanwalt alles nur mögliche

getan , nm Enttostungsmaterial zu bekommen und die Entlastungs -

zeugen ausfindlich zu wachen . Das konnte aber m der kurzen Zeit

nur zu einem geringen Teil geschehen . Di « Regierung erwartet jetzt
den Bericht des Vertreters der deutschen Botschaft in Paris , der

der Verhandlung beigewohnt hat , und sie wird auch in Zukunft
alles tun , was in ihrer Kraft steht , um dies « Sache im Interesse

von Rathusius ' und im Interesse de ? deutschen Ehr « und des beut -

schen Ansehens weiter zu treiben . Sollte die Revision gegen das

neue Urteil nur mif Formfehler des Gerichts gestützt werden können ,

so dürfte di « Beschränkung der Verteidigung « inen genügenden

Reoisionsgrund abgeben .

Französische Kritik .

Paris , 21 . November . ( EP . ) Mit Ausnahm « der „ Ere

Nouoelle " kommentiert die Presse de Verurteilung des Generals

v. Rathusius noch nicht . Di « „ Ere Nouoelle " möchte lediglich fest -

stellen , daß die Verurteilung wenig zweckmäßig gewesen sei .
Es sei nicht nutzbr ngend , wenn man sechs Jahre nach Unterzeichnung
des Waffenstillstandes den altenHaß und die Leidenschaften
wieder erwecke , von denen man hätte glauben können , daß sie be -

ruhigt , weny auch nicht erloschen se ' en. Gerade jetzt aber , wo in

Deutschland die Reichstagswahlen vorbereitet werden , s »

dieses Urteil in höchstem Grade ungeschickt . Man könne

sich doch leicht vorstellen , daß di « National sten und Militär sten d' ese
Gelegenheit ausgreffen und versuchen würden , wieder die Stützen
des Kaisers und die treuen Freunde Ludendorffs ins Parlament zu
deleg - eren . Was den Inhalt der Fragen anbelange , müsse aber ge -
sogt werden , daß es lächerlich sei , den Taten einiger einzelnen , ob sie
auch noch so bedauerlich sein mögen , irgendwelche Bedeutung bei -

zumessen , da doch diese Einzeltaten in dem blutigen gigantischen
Chaos des Wellkrieges vollständig untergingen .

„ Gaunerliebchen " hätten ein paar Dilettanten zu einem heiteren
Familienfest fabriziert . Es ist ein Schwank für ganz Anspruchslose .
Der Gentlemaneinbrecher setzt sich in der Villa einer verreisten
Exzellenz fest , spielt selbst die Ex, zellenz und düpiert alle Welt , auch
die Polizei . Bloß nicht das Publikum , das sich verzweifelte Mühe
gibt , unter Ausschaltung seines Ueberlegungsapparates an der un -
wahrscheinlichen Situation fein « Freude zu haben . Die Schwank -
tcchnik zeugt von rührender Kindlichkeit des Verfassers . Da stehen
vier Personen auf der Bühne , von denen ' . wei den Dialog führen .
Auf ein Stichwart beginnen plötzlich die anderen zwei zu sprechen .
während die ersten zwei zusammenknicken und stummes Spiel zu
machen haben . So geht das hin und her wie im Marionettentheater .
Die zum Schwank gehörige Musik von Willy Rosen ist laut , auf -
dringlich , oassenhauerhaf ' , aber ohne den hastenden Klang des Gassen -
lxiuers und mit winzinem Gehalt an Einfällen . Wenn sich das
Publikum trotzdem amüsierte , so lag das an der übersprudelnden
Laune des Hauptdarstellers Felix M « i n b a r d t , der in der
Rolle des Gentlemancinbrechers eine famose Mischung von schwerem
Iirnaen und gewolltoornehmer Exzellenz hinlegte . Auch die

prächtigen Kloide ? der Emmy Kreutzer und Lotte Ducgue
entzückten den Teil des Publikums , der sich im Theater durch eine

Modenschau künstlerisch erheben lassen will . Dgr .

Ausstieg der schwarzen Rasse . Mai ? weiß , daß die Neger in den

Vereinigten S' aatcn von Amerika jahrhundertelang di « Rolle der

Entrechteten gespielt haben . Der Mann der schwarzen Rasse galt
als voaelffei und war webrlos der brutalen Justiz des Richter ? Lrnch
ausgeliefert . Wer im Verdacht stand , auch mir « inen Toapfen
schwarzes Blut in keinen Adern zu haben , war gesellschaftlich aeächtet .
Indessen scheim sich in den Beziehungen der Negerrasse zu den

Weißen eine tietareifcnde Wandlung zu vollziehen . Die „ National
Negro Busineß League " hat dieser Tage in Chicago ihr sünfund -
zwanzigstes Bestehen aefeiert . Anläßlich der Feier sind bemerkens -
werte Ziffern mitgeteilt worden , die den ökonomischen , sozialen und
intellektuellen Fortschritt der amerikanischen Neger im Laufe de ?
letzten 25 Jahre beleuch ' en . So ist in dieier Zeit das Dermöaen der
Schwar - en von 3st0 auf 1700 Millionen Dollar oestiegeni ihre Aus -
aaben für Unterrichtszweck « von 10 auf 32 Millionen Dollar : ihr
Vermögen an qottesdienstlichen Gebäuden von 45 auf 60 Millionen
Dollar . Im amerikanischen Geschästsleben sind zurzeit mehr als
20000 Negerinnen als Leiterinnen van Unternehmungen angestellt .
In den freien Berufen ist die schwor , ze Rasse ebenfalls stark vertrtt - n:
Mehr als 2000 Neger wirken als dramatische Künstler , 50 als Archi -
tek ' cn. 259 darunter IM Frauen , als Maler , Bildhauer und Lehrer
der schönen Künste . 315 , darunter 44 Frauen , als Schriststeller ,
Journalisten und Berichterstatter . 19 571 , davon 228 Frauen , als

Geistliche der ' vericknedenen Retiaionsbekenntniss «, 207 ar * Aootheker .
1063 , davon 496 Frauen , als Leiter und Lcbrer an Universität ?»! .
1100 als Zahnärzte , 1000 als Juristen und Richter , 3S00 als Musiker
und Musikvrofessoren , 200 als Iwrenieure . 500 als Phosazraplzen ,
3500 als Aerz ' e und Chirurgen und 3200 als Krankenwärter .

haus Salolchek ist vom Verein Berliner . <künstler einstimmiq zum
er sten Vorsibenden der Kommission ssir die Große Berliner
Kunstausstellung 1SSS gewählt Word««.

Bußtag an öer Litfaßsäule .
Von Erich Gottgetreu .

öuhtog — die Proletarier müssen für die Tatsache ihrer Existenz
eigentlich täglich büßen , die kirchliche Spezialeinrichtung hat für sie
f igenHid ) wenig Interesse . Aber für die lieben „kirchlichen Kreise "
ist so ein Bußtag schon eine recht bequeme Institution , wenigstens
bilden sie sich ein . daß Reue in konzentrierter Form bedeutend « Er .
folge bei der himmlischen Gerichtsbarkeit garantiert ( der irdischen
sind sie sicher . Venn sie halten sich ihre Iustitia selbst ) .

Man muß repräsentieren� wenn man wer ist . und man muß des -
halb seine Fröinmiqkeit auci , noch außen hin dokumentieren . Der
„ Wallenstein " des Anstoßes , den man der Republik ist den Weg ge -
legt hat , wurde zwar zur eigenen Blamage : die Republik ist ge -
stolpert , aber sie ist nicht gefallen . Aber an den Plakatsäulen , da
konnte sich die pfäffische Seele austoben . Die antipazifistische und
anrrisozial - istische Auslegung der Bibel ist ja schon so schmierim das
Phrafengewälch , dessen man sich zur Verbreitung des offiziellen
Schwindels bedient , ist so klebrig , daß es wohl niemanden gewundert
haben wird , alz er am Bußtaqmorgen an den Berliner Liffaß -
faulen in schwarzen Lettern auf weißem Grund u. a. las : „ A u s
der Tiefe rufe ich dich , o Herr ! "

Ja , wenn ein Mensch in Rot aus der Tief « seiner „sozialen
Lage " , meinetwegen auch aus der Tiefe seiner Seele ruft um Arbeit ,
um Hüst . um Brot , dann hört ihn selten jemand — viele können
nicht helfen , viele wollen nicht helfen , es gibt saufend Gründe und
es gibt doch keinen — Ohnmacht der Persönlichkeit ist Schicksal , Ohntat
ist Fluch : Schicksal und Fluch liegen irgendwie auf jedem .

Aber die Menschen sollten , wenn sie im besten Wortsinn modern
sein wollten , aufhören , mit ihren Sünden zu kokeitieren , sie sollten
cufhören , sie als Selbstverständlichkeit hinzunehmen , die durch stete
Konstatierunq durch den Herrn Pfarrer und durch Plakatierung an
den Säulen den Glorienschein eines göttlichen Willens erhält . Der
Ruf zu Gott hallt im Herzen , im eigenen Himmel wider , aber nie an
der Litfaßsäule am Ku. sürstendamm , und der Ruf aus dar Tiefe der
See ! « hallt nur dem wider , der den Ruf aus der Tiefe menschlicher
Rot oerhindart nicht durrfi Mord mit Waffen oder Maschinen ,
sondern positiv durch Hilf «, brüderlich « Hilf « von Mensch zu Mensch .

Das ist religiöse Tat . und der Vorsatz zu ihr heiligt den Bußtag ,
während die Plakctierunq eines Bibelspruchs , geschieht es nicht aus
Dummheit , ihn entheiligt . Ihr Pfaffen sagtet öfter schon zu uns :
„ Gott ist in euch ! " , wir aber fragen euch , die ihr kleistert : Ist er
in euch ?

Gerade in diesen Tagen kam die Meldung , daß die Staatsan -
wotffchast in Insterburg ein Verfahren wegen Gotteslästerung gegen
einen Lehrer eingeleitet hat , der in einer öffentlichen Versammlung
den euch ruchlos erschcinenden Mut besah , zu behaupten Jesus
wäre , falls er überhmpt gelebt Hab«, bestimmt ein uneheliches Kind

gewesen . Habe ich da nicht recht , wenn ich frage : Ist Gott in euch ?
Oder ist der Gct ! , den ihr hier durch itn Insterbuvger Staatsan -

rcall schützt , etwa ein ganz anderer als der , zu dem mir im Innersten
beten , damit er uns befreie vom bösen Willen und auch von der

Dummheit ?

öewegungschor öer freien Turnerschaft .
Im Rahmen des Musterriegen - Wetturnens . das die Frei «

Turnerschaft Groß . Berlin am Nachmittag dez Bußtags
in der Zentralturnhalle Prinzsnstraße veranstaltete , trat zum ersten
Male der im Juli d. I . gebildete , unier der künstlerischen Leitung
von Jutta Klomt stehende Bewegungschor vor di « Oesfent -
lichkeit .

Ein « Szene „ Die Lost " , erster Teil einer dramatischen Folge ,
wurde gezeigt . In schweren Schritten , langsam , gedrückt , schiebt der
Chor der Belasteten sich in den Saal . Uneinigkeit der Mutlosen
spottet die Masse in zwei feindliche Lager . Versöhnung und Zu -
sammenschluß wird durch di « Frauen herbeigeführt . Männlicher
Kampfmut und Arbeitswille — jener durch « inen inneren , dieser
durch « inen äußeren Kreis verkörpert — , von den Gruppen der
Frauen gepflegt und unterstützt , lassen den Entschluß zur Befreiung
wachsen und reif werden . Di « Last wird abgeworfen , die Mutlosen
weroen aufgerichtet und in freier Haltung schrettet der Chor hinaus .

So etwa läßt der Inhalt der Szene sich erzählen , die in Wirk -
lichkeit nichts Schauspielerisches , nichts Pan ' wmimisches enthält , son -
dern alles rein gefühlsmäßig durch abstrakte rhythmische Körper -
bewegung zum Ausdruck bringt . Schritte , Gesten , Beugungen , Wen -
düngen , von proletarischen Laien aus den ihnen naturgemäßen
Bewequngsformen entwickelt , sind die Sprache dieser wahrhaft volks -
tümlichen Massenklmst . Künstlergeist hat das Ganz « des Kunst , verks
organisch aufbauend geschaffen , Laienchörc führen es aus . Wenig
technischer Einzeldrill , dafür ein begeistertes Zusammenwirken gleich -
gestimmter Kräfte . Die Grundlage einer ganz neuen szensschen Volks -
kunst . Eine Keimzelle erst , aber ein « solche , die die schönsten Ent -
Wicklungsmöglichkeiten in sich schließt und eine große Zukunft ver -
heißt . Die Wirkung , schon jetzt über Erwarten stark , wird ms Un¬
ermeßliche wachsen , wenn statt einiger Dutzend viele Hunderte sich
zusammenschließen und der Schauplatz ins Freie verlegt werden
kann . Dieser Kunststil , der die Effekt « technischer Einzelleistungen
ausschließt , verlangt größte räumliche Expansion , denn er ist auf
Mossenwirkung gestellt . Mögen die Wintermonate zur Weiterarbett
und steigenden Vergrößerung der Chör « benutzt werden , damit im
Frühling eine neue Stufe der Entwicklung erreicht ist .

Durch das erste Austreten des Bewegungschors erhielt diese
Veranstaltung der Freien Turncrschast eine Art historischer
Bedeutung . Alle , die hier mitwirkten und die sich Ihnen in der nach
stm Zeit anschließen werden , dürfen von sich sagen , daß sie die Mit -
schöpser einer neuen Kunst geworden sind , die berufen erscheint ,
der gesamten szenischen Kunst der Zukunft neue Wege zu erschließen .

John Schitowski .

Dilellonleuschwank . Biel Liebe . Arbeit und Geld hat das
Residenz - Theater an sein neues Repertoirestück „ Gauner -
liebchen " gewandt und es wird doch nicht ein so hübscher Kassen -
erfolg wirden , wie ihn das letzte S- ück , die harmlose Altberiir . cr !
Pcsse „ Die vier Schlaumeier " erzielt bttt Nicht alz ob der neu :
musikalische Schwank von P o r d e s M i i o nicht harmlos wäre . Er
ist sogar zu harmlos . Wenn man nicht wüßte , daß Pordes Milv
«ine alirenommiext « Possenmanufattur besitzt , könnte man annehmen ,



Die tollste Krlegssthulölilge »
Deuts6 ) nationale Verlenu - dungen der SoziaZdemokratie .

Die Veröffentlichung der Tagebuchnotizen des ehemaligen
französischen Botschafters in Petersburg Georges Louis

durch linksstehende Pariser Blätter gibt der deutschnationalen
Presse das Stichwort — zu einer wüsten Wahlhetze gegen
die Sozialdemokratie !

Wie immer zeichnet sich dabei die „ München - Augsburger
Abendzeitung " durch besondere Dreistigkeit aus . Sie entblödst
sich nicht , folgende ungeheuerliche Behauptungen aufzustellen :

» Wer . hat sich die infame feindliche Lügenpropaganda in den
letzten Phasen des Krieges , als die Wage zugunsten
Deutschlands (! I ) sank , zu eigen gemacht ? Die Sozialdemo .
k r a t i e.

Wer hat die Revolutionshetze in erster Linie mit der De -

schuldigung des Kaisers Äs Kriegsschuldigen motiviert ?
Die Sozialdemokratie .

Wer hat auf dem vorjährigen Internationalen
Soziali st « nkongrefse e ' n« Untersuchung über die Schuld am
Kriege mit beiden Händen abgewehrt ? Die Sozialdemo -
traten aus Deutschland .

Wer hält , hartnäckiger als die Feinde , die nieder -
trächtige Lüge von Deutschlands Schuld am Krieg « aufrecht ?
Die Sozialdemokratie . "

Alle vier Fragen und Antworten sind ebenso blöde wie
wie lächerliche Verleumdungen . Niemals hat die
Sozialdemokratie sich die Behauptung der Ententemächte zu
eigen gemacht , daß Deutschland die alleinige Schuld am Kriege
trägt , sie hat vielmehr diese Legende nach wie vor auf das
entschiedenste zurückgewiesen und bekämpft . Hunderte von
Artikeln in der gesamten sozialdemokratischen Presse , Hunderte
von Reden unserer Führer l gen dafür einwandfreies Zeugnis
ob . Die Ansicht , daß Deutschland einen überwiegenden
Schuldanteil am Kriege trage , wird nur von einer Minderheit
der Sozialdemokratie , und zwar aus innerster wissenschaftlicher
Ueberzeugung , geteilt , ist aber niemals von der Partei als
solcher übernommen worden , eher das Gegenteil . Worüber
es aber in der gesamten Partei keinerlei Meinungsoer -
schiedenheiten gibt , das ist , daß auch Deutschland einen Schuld -
anteil am Kriege trägt . Aber nur verstockte Lügner können
dies leugnen oder , besser gesagt , mir diejenigen , die diesen
Schuldanteil durch jahrelange Kriegshetze , Säbel -
rasseln , Flottenbaurummel usw . s e l b st tragen , haben ein

Interesse daran , diese ihre eigene Schuld zu bestreiten .
Die Revolution hatte mit einer Beschuldigung des

Kaisers als Kriegsschuldigen nicht das geringste zu tun .
lilebrigens ist die Abdankung Wilhelms bekanntlich von
bayerischer Seite , von der Partei des Herrn v. Kahr ,
dessen Organ die „ München - Augsburger Abendzeitung " ist ,
zu allerer st gefordert worden ! )

Die Behauptung , daß die Sozialdemokratie eine Unter -
s u ch u n g über die Schuld am Kriege auf irgendeinem Kon -
greß abgewehrt habe , ist eine ebenso freche Lüge wie die

vorangegangenen und noch folgenden Behauptungen des

deuischnationalen Organs . Aus dem Rest des Artikels seien
noch wlgende Sätze wiedergegeben :

» Mit der Behauptung der deutschen A l l « i n s ch u l d hat die

Sozialdemokratie die deutsche Front zerrüttet , hat sie die Revolution ,
die Vertreibung der Fürsten motiviert .

Im Bunde mit dem Feinde hat die Sozialdemokratie
dcm deutschen Volke de Schuldlüge aufgehalst , um es den
internationalen Ausbeutern Äs Schlochtvpfer zuführen zu können .

Die Schuldlüge fällt — die Sozialdemokratie , die sie hochgehalten .
muß ihr nach ! "

Eine schlimmere journalistische Verlotterung ist kaum
denkbar . Die Burschen , die das schreiben , wissen , daß es
der sozialdemokratische Reichskanzler Gustav
Bauer war . der vor der Weimaver Nationalversammlung
und vor oller Welt feierliche Rechtsverwahrung
gegen den Artikel 231 einlegte . Sie wissen , daß unser Ge -
l -osse Scheidemann in seiner letzten Äeichstagsrede bei der

Schulddebatte die Legende der Alleinschuld energisch zurück -
wies . Ueberhaupt wissen diese politischen Schmutzftnke , daß
an ihren Behauptungen kein wahres Wort ist .

Der Kampf gegen die Schuldlüge ist diesen Lumpen gar
nicht ernst , er ist für sie nur der Vorwand zu einem inner -

politischen Lügenkamps gegen die Sozialdemokratie .

Zlettner am Reönerpult .
Am Dienstag abend plauderte Anton Flettner vor den Ver -

tretern der Press « und heute vor dem Forum der „ Schiffsbau -
Technischen Gefetlschaft ' über seine große umwälzend » « Erfindung :
das Wmdkraftschiff . An Hand erier Reihe von Lichtbildern sprach
er über Wesen mvd Ergebnisse seiner Arbeit , wovon wir alles

Wesentliche unseren Lesern bereits in einem ausführlichen Artikel

mitgetellt habem Der Flettner - Film , der bei dieser Gelegenheit

zum erstenmal vorgeführt wurde , war insofern besonders intereflant ,
als er deutlich die völlig « Unabhängigkeit vom Wellengang zeigt «.
Nach dem Film erhellte sich der SaÄ , bescheiden , wie er spricht ,
verneigt « sich Anton Flettner . Äs der Beifall ihn umtoste .

Zu Beginn seines Bortrages deutete Flettner an . daß die
theoretischen Kenntnisse des Schiffbaues über die Frage des Segel -
Problems bis vor kurzem sehr primitiv gewesen seien , so daß es
zunächst notwendig wurde , das bisher verwendete Segel wisien -
schaftlich näher zu untersuchen . Hierbei stellte sich heraus , daß «ine
strämungstechnifche Berbesierung des alten Segels kaum zu er -
zielen war . ja . daß die vor Jahrhunderten ( beispielsweise von Ko -
lumbus ) angewandten Segel schon fast denselben Wirkungsgrad
hatten wie die heutigen modernen Segel . Die Berbesserungsfähig -
feit des versuchsweise zur Anwendung kommenden Metallflächen -
fcaels erwies sich trotz langer Versuche «l - ebenfalls beschränkt , ob -
wohl der von Flettner an dem symmetrischen Metallsegel angeord -
trete verstellbare Schwanz , der das symmetrische in ein unsymme -
irisches Profil zu verwardeln geeignet war , den Wind schon in be -
deutend höherem Maß « als ein Leinwandfegel ausnutzte . Die ent -
scheidende Erkenntnis dieser versuche bestand dann , daß die Segel -
feite , mif die der Wind seinen Druck ausübt , für die Entftehlmg
der arbeitenden Kraft viel weniger wichtig ist als die vor der
Fläche liegende , die Unterdruckselte . Auch beim Äten Segelschiff
wird der Forttvieb im wesenttichen durch den vor dein Seael auf¬
tretenden Unterdrück liervargerufen . Praktische Versuche ergaben�
daß das starre MetÄl - Fletwer - Segel etwa die doppelte Wirkung
vuizuweisen vermochte als «in Lemwandsegel gleicher Fläche . Die
Fiäche blieb aber trotz dieses verbesserten Wirkungsgrades sehr aroß .
und die Ravigatto - i erforderte eine sehr hohe Geschicklichkeit . Auch
war das natürliche Gefahrenmement kaum eingeschränkt . Hier setzte
der neue Gedankengang Flettners ein . Am 17. September 1922

meidet « Flettner ein Patent an . daß die künstlich « Erzeugung von

ZirkÄÄionsströmen zur zweckmäßigeren Ausnützung des Wind -

rntriebs vorsah . Das Ergebnis langer Forschungen führte zur Er .

kennmis daß ein « rotierende Haut n idealer Weise geeignet war .
eine künstliche ZirkulÄionsströmung zu erzeugen . An Stell « einer

um zwei �" ssnder geführten beweglichen Haut wurden später nur

ro ' ierende Zrü - ' &rr verwendet , bei denen der schon seit den fünfzig «?

Jahren bekannt « Magnus - Effekt in Erscheinung tritt , der dam

bestebt . daß' ein rotierender Körper seitlich abgelenkt wird , wenn

«l lt S« i seüter Längsachs « Strömungen oustresfen . Aieljache

Persuche der an dem Ausbau der Flettner - Jdee hervorragend be -
teiligten Göttinger Aero - Dynainifchen VersuchsausLalt führten dann
schließlich zum Umbau des jetzt vielfach erprobten früheren Seglers
„ Buckau " durch die Eermania - Werft Kiel . Die bei den Versuchen
zutage getretene Quertriebwirkung der sich drehenden Zylinder war
so groß , daß sie bei gleicher Fläche die eines Segels im Versuchs -
kanal des Instituts um das Zehnfache übertraf . Der höchst « Effekt
und die beste Ausnutzung der Windkvaft ergibt sich, wenn die Haut
des Rotors sich etwa mit dem 3,Sfachen de ? eben lierrschenden
Windgeschwindigkeit bewegt . Da die Angriffsfläche des Rotors
gegenüber dem alten Segel sehr viel geringer ist , wird , falls der
Rotor feine Drehgeschwindigkeit nicht erhöht , das Aufkommen
starken Windes und Swrms dem Schiff nicht mehr gefährlich
werden . Bei mittlerem , böigem , auch stoßweise auftretendem Wind
hat die „ Buckau " eine Geschwindigkeit von annähernd neun Knoten
erreicht . Die Stabilität des Schiffes ist durch das geringe Gewicht
der Aufbauten bedeutend verbessert worden . Auch die Wendigkeit
des Schi st « Hot erheblich zugenommen . Die Bedienung beschränkt
sich auf die Betätigung des Steuers und auf das Anlassen und
Abstellen der die Zylinder antreitenÄen Motoren nach vor - und
rückwärts . Irgendwelche sonst auf Segelschiffen notwendige Arbeiten
entfallen vollständig . Mit den beiden Elektromotoren von je 10 PS
werden etwa 1000 PS Antriebskraft aus dem Wind genommen .
Di « Aussichten für die vollkommene Umwandlung auch des Koh ' en -
und Qeldampsichiffes sind namentlich bei der Fahrt durch die Passat -
winde ( nördlich und südlich des Aequators ) außerordentlich groß .
Schätzungen haben ergeben , daß bei der ostindischen Fahrt bis zu
90 Proz . der bisher aufgewandten Kraft bzw . Kohle und vele in
Zukunft gespart werden können .

,Solfchewisim »s im Jilm /
Die Treibereien gegen den Film „ Schmiede " .

Wenn es noch eines Beweises dafür bedurft hätte , daß der Film
tatsächlich längst von den Gegnern der Arbeiterbewegung als eine

wichtige Waffe im Kamps um die Menschenseele erkannt worden ist ,
dann ist dieser Beweis jetzt anläßlich des Erscheinens des ersten
proletarischen Films „ Schmiede " erbracht worden .

Was sich da in den wenigen Tagen seit seinem Erscheinen an
kapitalistischen Ränken und Kniffen vor und hinter den Kulissen
abgespielt hat , um die Aufführung zu verhindern , wäre kaum zu
glauben , wenn es nicht doch schon , wenigstens zum Teil , an den
Tag gekommen wäre . So hat im schwerindustriellen „ Tag " , dem
Organ des bekannten deutichnationÄen Krupp - Tivekwrs Hugcnberg ,
ein Herr Dr . Croll . Vorstandsmitglied der „ Liga zum Schutze der
deutschen ( kapitalistischen ) Kultur " , einen wütenden Hetzartikel gegen
den „ Bolschewismus im Film " vom Stapel gelassen . Die
Tatsache , daß der Film auch in der „ Roten Fahne " , selbstverständlich
gegen Bezahlung , angezeigt wird , ist für den Herrn Kulturdoktor ein
genügender Deweis dafür , daß der Film , wenigstens geistig , aus
Moskau importiert sein muß . Vielleicht weiß der Herr Doktor wirk¬
lich nicht , daß die „ Ro e Fahne " während der technischen Herstellung
des Films „ Schneede " sieh redlich bemüht hat . ihn möglichst stark in
Mißkredit zu bringen . Den willkommenen Anlaß dazu bot ihr die
Tatsache , daß der ADGB . den Film empfohlen hat . Herr Dr . Croll
schreit krampfhast nach einem Zensurverbot für den Film . Er weiß
natürlich , daß der Film gar nicht ausgeführt werden kann , ohne von
der Zensur genehmigt zu sein , aber er will eben nichts anderes be -
zwecken , als noch ein nachträgliches Verbot des Films , um so seine
„gefährlichen " Wirkungen auf die Gleichgültigen und Lauen zu hinter -
treiben . Während dieser Versuch bisher erfolglos geblieben ist ,
hat man hinter den Kulissen schon mit größerem Erfolge — vor -
läufig wenigstens — gearbeitet . Es ist einwandfrei festgestellt wor -
den . daß die Kinotheaterbesitzer in einer ganzen Anzahl schlesifcher ,
sächsischer und thüringischer Städte von gewissen Großfilmkonzernen
schriftlich und sogar durch besonderen Slgen ' en persönlich bearbeitet
worden sind , um den Film , wenn irgend möglich , überhaupt nicht
aufführen zu lassen oder aber , wenn das nicht durchführbar fein
sollte , ihn dann wenigstens unter keinen Umständen vor
der Reichstagswohl aufzuführen ! Onkel Bräsig würde

sagen : „ Nachtigall , ich hör ' dir laufen . " So ist also fetzt
tatsächlich der Film „ Schmiede " , der lediglich ein Stück Klassenkampf
wahrheit - sgetreu und ohne Uebnirerbung schildert , selbst zum Ob -

jekt des Klassenkampfes geworden . Man fürchtet in den
Kreisen , die der Arbeiterbewegung feindlich gegenüberstehen , sein «
aufklärende Wirkung . Man will verhindern , daß dies « Wirkung etwa
der Wahlpropaqanda der klassenbewußten Arbeiterschaft zugute
komme . Darauf kann es für die Arbeiterschaft nur «in « Antwort

gebem „ Nun erst recht ! " Es dürft « bei planmäßigem Vorgehen
nicht schwer fallen , den Widerstand der meisten Kinobesitzer gegen
die rechtzeitige Aufführung des Films „ Schmiede " zu brechen .
Hoffentlich tut man das allenthalben , wo Arbeiter als Kinobesucher
in Frage kommen !

_

Tie Mobilisierung der Wähler .
In « wer sehr gut besuchten W ä hle r v ers ammluuq w

der Schulaula Wiebestraß « zu Charlottenburg referiert « Ge -
nosse Künstler . Cr führte u. o. aus : Der 7. Dezember muß ein
Siegestaq für die Sozialdemokratie werden . Nur in einer starken
S o z ia ld « m o k- ra ti e ist der Bestand der deutschen
Republik gesichert . In der Erstarkung der Sozialdemo -
krcrtie ist begründet Macht und Einftuß des Proletariats in seinem
Kampfe um ' ein « besser « Zukunft . Diese Erkenntnis muß den irre -

geleiteten und irregeführten proletarischen Wählern , die noch am
4. Mo: - deutfchnatiornrf , völkisch oder kommunistisch wählten , in den

wenigen Wochen , die uns noch vom Tag « der Entscheidung trennen .
beigebracht werden . Im Reichstag muß eine Mehrheit einziehen ,
die gewillt und fähig ist . sachliche Arbeit zu leisten . Nicht Radau
und Vorführungen musikalischer Clowns sollen zur Tagesordnung
einer gesetzgeberischen Körperschaft gehören , sondern Arbeit im In -

teresse des Volkes und der notleidenden Arbeiierscktaft . Der 7. De¬

zember wird die Entscheidung bringen , ob der Zschtstundentag endlich
durch die Gesetzgebung «Ine „ Regelung erfahren soll . �Die Absichten
der Großagrarier , die Lebensmittel durch Korn - und Fleischzölle zu
verteuern , müssen vor allem die Frauen verhindern , indem sie ge¬
schlossen für die Sozialdemokratie stimmen . Diesmal darf es kein

Schwanken und Zaudern geben . Alle proletarischen

Wähler müssen mobilisiert und für die einzig « Arbeiter -

vartei . fitr die Sozialdemokratie gewonnen werden . Unter ftürmi -

schem Beifall schloß Genosse Künstler seine Aussiihrungm . Ein kom¬

munistischer Redner , der sich in Beschimpfungen erging , mußte auf

Beschluß der Bersammlung abtreten .
In einer Wählerverfammlung des Bezirke P r e n z -

lauer Berg in der Schulaula in der Sonnenburger Straß « sprach

Genols » Otto Mai er Die anwesenden Kommunisten , die sich

durch Zwischenrufe bemerkbar machten , wurden im Schlußwort so

gründlich abgefertigt , daß st « sich wohl überlegen dürften , noch ein -

mal «n einer unser «? Versammlung das Wort zu «rgreisen . Mit

einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die gut besuchte Ver -

sammlung geschlossen . _

Die Todesfälle in der Dorbergstraße . Zu den ungeklärten Bor -

gängen . bei denen in der Vorbergstraße zu Schänebera der Monteur

Otto Kuhlm ey und wie setzt feststeht , die 60 Jahre alte

Schwester der Mari « Gendik um Leben kamen , wird

mitgeteilt , daß die Schneiderin selbst im Krankenhaus « noch fast

geistesabwesend daniederliegt . Auf Fragen antwortet sie nur wirr

und kommt dabei aus Ding « , die mit dem Vorgang « selbst nichts

zu tun haben . Ueber diese kann man also von ihr bisher noch

kein « Auskunft erlangen . Die Todesursache kann erst durch die

Obduktion der beiden Leichen feltaestellt werden . Man rechnet aber

nach Lage der Sache mit der Möglichkeit , daß nicht eine Alkohol -

Vergiftung vorliegt , daß vielmehr die Schneiderin ihren Gellebten
und ihr « Schwester aus Eifersucht durch Gift beseitigt
und sich dann selbst auch durch Gift zu töten versucht hat .

Die Gesellschaft für Erholung und Heimstätken , die sich den

klingenden Nomen „ Grüne Heimat " beigelegt hat , halle gestern
abend zu einer Versammlung im ehemaligen Herrenhaus
eingeladen , « n für ihre Ziel « durch Wort irnh Film Propaganda

zu machen . Wir haben uns ja . unsere Leser werden sich errmern ,
an dieser Stelle wiederholt mit der „ Grünen Heimai " und dem
Erholungsschiff „ Valdur " beschäftigt . Worauf wir immer hinge -
wiesen , daß die Fahrt mit dem „ Baldur " eine kostspielig « Angelegen - -
heit ist , fand auch gestern durch den Vortrag Bestätigung , und der
Film zeigte außerdem , daß die Kajüten mit den Betten übereinander
nur für die größte Gelenkigkeit der Jugend benutzbar ist . Nun hat
aber die » Grün « Heimat " auch „ Ei edl u n g s v l ä n e " und will ,
tri « gestern betont wurde , die Errichtung von Sommerheimen , die
Beschaffung von Gärten und Eigenheimen sich angelegen sein lassen .
Der Redner des Abends betonte immer wieder daß der Einzeln ?
sehr leicht durch kleine Anzahlungen und sehr bald durch Hergabe
nicht großer Summen in den angenehmen Besitz eines eigenen Heims
komme . Hoffentlich sind dies « Sommerwohnungen billiger wie die
Fahrten auf dem „ Batdur " . Das nickst gerade zahlreich erfchie

. . . . .
Publikum nahm , dann auch «in « abwartende HÄtung ein .

Veränderungen im Strasiendahnverkehr .
Vom 2 4. November d. I . ab werden die folgenden Bcr .

ünderungen im Straßenbahnverkehr durchgeführt : Die Linie 40
Swinemünder Straße — Steglitz , Lichterfelder Chaussee , wird im
Zuge der Straße „ Unter den Eichen " bis Lichterfelde - Weft , Drake -
si . raße , verlängert . Die Linie 56 , Stettiner Dahnhof — Bahnhof
Steglitz , wird durch die Schloßstraße bis zum Straßenbahnhos Lich¬
terfelder Chaussee weitergeführt . Die Linie 7 9 oerkehrt von der
Kleisfftraße über Rettet deck st raße , Schill st roß e, Lützow -
platz , Lützow st raße anstatt bisher über Rollen dorfplatz ,
Dülvwstraße , Potsdamer Straß « . Die Linie Z, Bahnhof Lichter
felds - Ost — Stahnsdorf bzw Machnower Schleus «, erhält die neue
Bezeichnung „ Linie 1 0 0" . Auf der Linie 19 , Pantstraße —

Schöneberg , Eisenacher Straße , wird der Betrieb werktags um
1 Stunde ausgedehnt , bis 10 . 55 ab Pankstraße , 11 . 50 ab Eisenacher
Straße . Di « Linie 2 5 wird wegen baulicher Veränderungen in
der Kaiserin - Augusta - Straße in Tempelhof im Rahmen des bn

stehenden Fahrplans bis auf weiteres nach Mariendorf , Dorfftraß ?
durchgeführt . _

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liest

der heutigen Postauflage bei .

parteknachrichten FM für Groß - SsrUn
Linfeadongea für diese Rnbrlt [ inb M stets an das B- zirkssekretaria : .
Berl « - SB . S», Lwdenitr - b« Z. Z. Sos , 2 Tre ». recht », »n richten

14. «bt . Sonnabendabend » Uhr Funttionärlonferenz mit den Letriebsvertrauen «-
lenken bei Gillwaid , Puibuier Str . 4.

Rowaweo . Freitag , den 21. lliooember , im Lotal Turnhalle , abds . 8 Uhr. Sffent -
lich c Volksversammlung . Referent : Genosse Kurt S einig .

Sport .
Reil - und Aohrturnisr .

Alle Militärbegeifterien kamen am Donwerstagna . h - iniuaz
Sportpalast voll auf ihre Kosten . Bei Anwesenheit v. Seeckls
wurde die Plazierung im Patern illenrilt bekanntgegeben . Die Be¬

teiligung an dieser Bewerbung war offen für je eine Patrouille von

jedem Kavallerieregiment der Reichswehr ( «in Fühter - Osfi , per oder
«in Unteroffizier mit 3 Mann ) im kleinen Dienstanzuq mit Waffe .
Im Freien handelte es sich um einen Geländeritt von etwa 30 Kilo -

meter , wobei Sprünge über einige sest « Hindernisse , etwa 1 Meter

hoch , sowie das Uebertmnden von Kbekerstellen vorgesehen waren .

Für einen Kilometer war eine Mindestzeit von 4 Minuten vorg - c-
sehen . Im Sportpalast fand als Abschluß cm Gruppenspringen über

Hindermss « statt , die nicht über 110 Meter hoch waren . Im Sport -
palast , wo man jetzt Tag für Tag die größten in - und ausländischen
Pferdeschönheiten und de berühmtesten Springpferde bewundern

kann , fielen die Die - nftpferde ihrem Aussehen nach natürlich ab .

Sie sind klobiger , können aber anstrengenden Dienst verrichten und

schweres Gewicht tragen . Bon den 18 beteiligten Regimentern siegte
das Reiterregiment 17 ( Bayern ) unter Führung des Rittmeisters
Deßloch . Beim Gruppenfpringen gingen 17 Bewerber wie folgt
vor : Fuhrer voraus , drei hinterher , während die Bayern zwei zu
zwei sprangen , wodurch sie sich im Sportpalast die Sache sehr er -

leichterten ' . _

_ _ _

Gswe�schafisbewegung
«. Nevokutionäre� Praxis .

Hört man die Kommunisten reden , dann sind sie die einzigen

wahrhaft revolutionären Kämpfer . Alle anderen , insbesondere die

„ reformistischen Gewerkschaftsbonzen " , sind „ Lakaien des Kapitals " ,

„ Soziawerrüter " uiw .
Was leisten , nnn die Kommunisten , wenn sie nicht auf ihr «

Klassengenossen schimpfen , sondern gegen das Kapital kämpfen ? Da

besteht in Berlin im Textilgewerbe ein kommunistisches Oogani -

fatiönchen unter der Führung des waschechten kommunistischen

Bonzen Forst reuter . Wie haben nun dies « Helden gekämpft ?
Der kommunistische Betriebsrat in der Färberei

W. Riedel hat mit der Firma für die Abteilung , in der er be -

schäftigt ist , einen z w ö l fstün d i g « n Arbeitstag verein -

hart gegen eine Entschädigung von 15 Mark .

In der Plüschfabrik A. A . Lehmann hat die „ klassenbewußte "

unorganisierte Arbeiterschaft mit der Firma eine Arbeitszeit verein¬

bart . die sich bis 11 Uhr nachts erstreckt . Der Leiter dieser

Firma äußert « sich beftiedigend darüber , daß er jetzt « ine rein

kommunistisch gefärbte Arbeiterschaft habe , von

dieser könne er verlangen , was er wolle . Er fühlt sich

sehr wohl , denn er hat jetzt RuheimBetrieb « .

Letzteres ist wohl die Haupffachez denn auch Forst reuter

haf sich feiner Firma gegenüber ( Teppichfabrit G. Feibisch ) Hand -

schriftlich verpflichtet , für Ruhe und Ordnung im

Betriebe zu sorgen .
Wir wissen , daß auch Kommunisten nur mit Wasser kochen

können . Es füllt uns deshÄb gar nicht cm. gegen kommunistische

Gewerkschaftler zu Felde zu ziehen , solange sie den Kampf nach ge-

werkschaftlichen Regeln ' und Grundsätzen führen und nicht die

Organisation um Moskau willen zugrunde richten . Aber immerhin :

der reformistische Gewerkschaftler müßte erst geboren werden , der

die Hand zu solchen Abmachungen bietet . Glücklicherweise haben

dies « traurigen Helden der KPD , die nur Mut ausbringen gegen

ihre Arbeitskollegen , endgültig ausgespielt , gewerkichaft -

lich und auch politisch . Die . große Abrechnung am 7. Dezember
wird das bekräftigen . _

Lohnbewegung bei den Gemeinde - und Staatsarbeitern .

Das L o h n a b k o m m c n für die Arbeiter in den städtischen

Gas - undWasserwerken Aktiengesellschaften ist gestern abend

in einer Versammlung durch die Arbeiter zum 30 . November ge -

kündigt worden . Die neuen Lohnforderungen betragen im

Durchschnitt 15 Proz . auf die bisherigen Löhne . Für die städti -

fcheri Elektrizitätswerke werden die kürzlich vertagten

Lohnoerhandlungen am Montag fortgesetzt .

Die Lohnverhandlungcn zwischen dem Reichsfinanzministerium

und dem Gemeinde - und Siaatsarbeiteroerband für die Reichs -

und Staatsarbeiter haben Äs vorläufiges Ergebnis folgende

Erhöhungen der Lohn « gebracht : Pom 2. November ab wird der für

Berlin geltende Ortslohnzuschlag von 20 auf 26 Proz . erhöht .

Ab 1. Dezember erfolgt «ine Erhöhung des Grundlohnes « m



9 P roz - Zusammengenommen macht das eine Verbesserung der

Frauenlohne um etwa 5 Pf . und der Männerlöhne um 6 bis 7 Pf .

pro Stunde aus Die endgültigen Verhandlungen fmden im Laufe
des heutigen Tages im Reichssinanzmmisterlum statt .

Nach dem Hochbahnerstreit .
Das Berüner Kopfblatt der „ Prawda " bemüht sich in einem lang -

. eligen Lei artikel nachträglich noch Kapital aus dem Streik der

■öochbahner zu schlagen . Das tut es nicht etwa , indem die Hoch -
bahner darauf hingewiesen werden , daß sie sich organisieren
müssen , und zwar in den sreigewerkschaftlichen Orgonisationen , d. h.
in diesem Fall im Deutschen Verkehrsbund . Es wird

vielmehr durch die Verdrehung der einfachsten Tatsachen gerade auf
die Gewerkschaften losgeschlagen und selbstverständlich
auch auf den „ Vorwärts " .

Vuf die Angriffe gegen uns einzugehen , halten wir für über -

flüssig . Di « Hochbahner wisien sehr wohl , daß sie es zum wesent -
lichen Teile dem energischen Eintre . en des „ Vorwärts " zu verdanken

haben , daß nicht ein großer Teil von ihnen auf der Streck « blieb .
Soweit die gewerkschaftliche Führung des Kampfes

in Frage kommt , wollen wir jedoch für heute einige Feststellungen
n lacken . Von rund 2000 streikenden Hochbahnern waren nur
10 Proz . im Deutschen Verkehrsbund organisiert . Schon deshalb
konnte keine Rede davon fein , daß dieser die Führung im Kampfe
übernehme . Aber nicht nur deshalb . Die große Masse der Holl ) -
bahner nahm eine direkt gegensätzlich « Stellung gegenüber dem Ver -

kehrsbjrnd ein und wollte überhaupt von den Gewerkschaften nichts
wissen . Zur Charakterisierung führen wir weiter an , daß die Streik -

leitung es ablehnte , den Kampf um den Ach' stundentag an die Spitze
der Bewegung zu stellen . Man kämpfe vielmehr um die Erhaltung
des Beamtencharakters und verlangte auch , daß man im Betriebsrat
«inen Sonderausschuß habe , um nicht mit Arbeitern zu -
fammenstimmen zu müssen .

Wir wollen uns mit der Feststellung dieser einfachen Tatsachen
für heute begnügen . So ' ange die Hochbahner nicht einsehen werden ,
daß sie geschlossen mit ihren Arbeitsbrüdern in den Deutschen 2Z«r -

kehrsbund hineingehören , wirb es diesem unmöglich sein , die Führung
im Kampf « für bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen mit Erfolg
zu übernehmen .

Ablehnung der Eisenbahn - Personalordnung .
Am Dienstag und Donnerstag haben mit der Hauptverwaltung

der Reichsbahn Verhandlungen über die Perfonalordmmg stattge -
funden . Die Organisationen haben «ine Reihe von A n -

trägen vorgelegt , die durch den Generaldirektor mit un -

wesenllichen Ausnahmen abgelehnt worden sind . Der
Generaldirektor ersuchte aber trotzdem die Organisationen , die� Per -

sonalordnurig anzunehmen Die Vertreter der Verbände

gaben darauf folgende Erklärung ab :

« Die Eisenbahnerorganisationen sind nicht in der Lage , die vor -

liegend ? Personalordnung hinzunehmen , sondern lehnen sie ob . Die

Gewerkschaften behalten sich vor . ihre Mitglieder von ihrer Stellung¬
nahme unter Darlegung der Gründe zu unkerrichten . "

Die Personalordnunq ist vor allem wegen der Verminderung
der Rechte der Kündigungsbeamten abgelehnt worden . Die Er -

klärung wurde dem Generaldirektor durch drei Vertreter der Organi -
sationen überreicht . Wie wir hören , besteht aber trotzdem die Ab -

sicht , die Personalordnung dem Verwaltungsrat der Reichsbahn zur
Verabschiedung vorzulegen . _

Der Arbeitsausschust der dentscheu Reichsbahn .

Die Beratungen des Arbeitsausschusses des Verwaltungsrats
der Reichsbahn , der am Donnerstag zusammengetreten ist , werden am

Sonnabend zu Ende geführt . Am Freitag treten der Technisch « und

der Tarifausschuß zusammen . Das Ergebnis der Vorbesprechungen
wird am kommenden Montag dem Plenum des Verwaltungsrates

vorgelegt werden .

Den mit den Eisenbahnergewerkschaften getroffenen
Vereinbarungen über die neue Regelung der Löhne ( durch -
schnittlich Erhöhung um 9 Proz . . Wochenzahlung statt
Dekadenzahlung usw . ) hat der Verwaltungsrat . wie wir vom D E V.

hören , z u g « st i m m t. Es wird jetzt die Auszahlunasverfügung
sofort fertig gemacht , damit sie noch Ende dieser Woche Hinausgehen
kann .

Unter der Führung des Deutschen Eisenbahnerverbandes haben
die Eiienbahnsr in einem kurzen , aber schneidig geführ ' en Kampf
einen Erfolg erzielt , der sich unter Berücksich igung der unzweifelhaft

vorhanidenen großen Schwierigkeiten sehr wohl sehen lassen kann .

Nicht mit blutrünstigen Redensarten nach kommunistischem Muster ,
sondern in ruhiger , sachlicher und deshalb auch die OeffentlichkeU über -

zeugender Weise wurde von den Eisenbahnern der Vorstoß unter -

nommen , der die Lohnbewegung der gesamten Arbeitnehmerschaft ins
Rollen brachte . Hoffentlich zieh : man draußen im Lande daraus
die Lehre , daß gerade jetzt un . er dem neuen Regiment der Reichs -
bahn ZÜ- G. nur ein « starke , freigewerkschaftliche Organisation , unter¬

stützt von der Arbeiterpresse , erfolgreiche Kämpfe führen kann . Am

7. Dezember aber ist Gelegenheit , dieser Lehre die richtige Nutz -

anwendung folgen zu lassen .

Die Beseitigung der Zweischichtarbeit .
Das an der Arbeiterschaft der cheinisch - westfällschen Schwer -

industrie begangene Unrecht durch Aufzwingung des Zweischicht «
systems mit je zwölfstündiger Arbeitszeit an Stell « des Dreifchicht -
fystems mit je achtstündiger Arbeitszeit soll vom Reichsarboits -
Ministerium wieder gutgemacht werden . Ueberflüssig zu bemerken ,
daß die Schwerindustriellen sich mit Händen und Füßen dagegen
wehren werden .

Der Reichswirtschaftsrat hat in den letzten Tagen
schwerindustrielle Betriebe in Rheinland - Westfaien und

Oberschlesten besichtigt , um das von ihm verlangte Gut -

achten über die geplante Verordnung des Reichsarbeitsminisiers
erstatten zu können , wonach die Arbeitszeit in der Schwerindustrie
wieder auf acht Stunden beschränkt werden soll .

Verantwortlich kür Politil : Ernst Reuter : Wirtschaft : «rtur Taternu »;
Dewcrkschaftsbewegunq : Z. Steiner ; Feuilleton : Dr. Zohn Tckitvwsti : Lokales

und Eonstiaes : Frist Ziarftädt : Anzeiaen : Tst. Stocke , sämtlich in Berlin .
Verlan : Borwärts - Verlaa (B- m l>. Berlin . Druck: Borwärto - Buchdruckerel
und Verlaasanstall Paul Einger u. Co. . Berlin SW 68, Lindenllrast « 3.

' Charlottenburg
Wilmersdorfer Straße 12

empfiehlt sein reichhaltiges

Lager an seibstfabrizierter

On- kUi - Beliiiii

Großer Auf nahmeverkauf
PORZELLAN ■ GLAS - STEINGUT
Pr @§ sgi @s „ - ÄÄ- o
Gompots 28 , 40, 50 bis l35

Kompotteller

.................

23 ?f .

Kuchenteller

...................

l75

Buttergiocken

.................

I23

Käseglocken

...................

I50

Rahmensätze

..................

I30

Büntes Porzellan
Küchengarnituren 22� . . 1450

Tafelservice opers . ,23teuig . . 25 ° °

Tafelservice u pers . , ntemg . . 9503
Kaffeeservice 2 stemg . . 275

Kaffeeservice « per, . , stemg . . 495

Kuchensätze »ant . Ttewg

. . . . . .

I95

Verkauf soweit Vorrat Meigenthgabe Torbeiialten

Tassen
mit ünteiiassen , buntes
Porzelllan

Bierbecher nora

. . . . . .

M? , .
Teebecher nora

. . . . . . .

IBp, .

Porzellan IL ' te . iS
Abendbrotteller

. . . . . . . . . . . . . . .

15pt

Kompotteller

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

12pf .

Kartoffelschüsseln . . . . .I20 150
Kaffeekannen

. . . . . . . . . .

l23 75pl

Milchtöpfe

. . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . .

15pf .

Zuckerdosen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

10pf .

Steingut
Teller tief

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

12pt

Abendbrotteller

. . . . . . . . . . . . . .

IOpl
Teekannen braun . . , . 65, 45, 25pt

Vorratstonnen - m schritt . . . . 25pt

Waschbecken . . . .. . . . . .I85 95pt

Kaffeekannen Meteor 45, 35p <i

Vorratstonne Porzellan , mit Golddekoration . . . 95pf .
ICaffeebether Porzellan , mit Raoddokoratlon . . 2 5 Ff

TellSr mit Fmcttdekoritlon , daxohbrochen . 28 cm

. . . . . .

Teiler mit Frnchtdckoratioa , durchbrochen , 17 cm . . . 45pi
Waschganlt . Sk . 42ä

Waschgarn <t . « Ä . 750

Isiliwnr

851 °

HsMe
Emaille

495

imaiilewaren
Kasserollen mit Ems l25 145 165

Schmortöpfe mit mn ? l35 ! - I90

Schmortöpfe ohne Eins 75, 95pt

Waschbecken ovoi

. . . . . . . . . . . .

95� .

Milchkannen

. . . . . . . . . . . . .

95pt l35

Hlumlniumwaren

Schmortöpfe mu Deckel . . . . l45 ! 05
Kasserollen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

85 ? �

Milchkannen 2 uter , mit Basel . 85pf -

Gemüseschüssel mit Deckel . . . . 200
Kuchenschüsseln «ef

. . . . . . . . . .

245

Holzwarcn
Waschbretter

. . . . . . . . . . .

85f £- l10

Aermelplättbretter b « ogen . . . I25
Plättbretter bezogen . . . . . . .375 575

TeppichkehrmaschinenÄ�S75
Besen 0

Handfeger�f - flSpt

ipt

Stahlwaren
EsslöffelAiemlO�Teelöffehium ,
Tischbestecke paar

. . . . . . . . . .

SSpl
Britannia - Esslöffel

. . . . . . . . . .

35pt

Eierschneider

. . . . . . . . . . . . . . . .

55pf .

Nussbecher . . . . . . . . . .25, SOpt

PelroL- ÖIeo
145 1750

Ofen¬
vorsetzer

<| 65 g 00

ZinkwaschwannenbödHenf : 95u II50 1 Kohlenschaufein 45 , 55 , SS ? | Teeglashalter " 0� 4Sp | Wärmeflaschen verwm . t 2 * ° 3Si

Gardinen
mit Bin- 045 « 95 C75
Sätzen . a» £ J

Garnituren zt - ms . 490 7 50 950

Bettdecken inettis 97 ° 127 ° 16 ° °

Prima Wachstuch 100 cm breit . . . . . . . .Meier 2
75

Halbsiores

Frankhuler

Allee

Gardinen 75 * 95 * I25

ÄraHMfe . �Mermann

IKÄEyoE
Franlifinler

Allee

»15

Decken
Diwandecke . . 1450 19 ° °

Tischdecken w�tfi70 975

Läuferstoff . Meterl45 I55

Steppdecken 14�19 50

23 ° °
14 « .

2 «
25 ° °

Sonderangebot !
#ÄBil5ler75 . - 85 . - 100 . -

Verwendung nur haltbarer Stoffe und
Zutaten . Garantie für beste Paßform

Reichhaltiges Lager fertiger

Herren n . Knaöen - 6ardcrobc
Sport - und Berufskleidung

Gummi - und Lodenmäntel

J . Baer , Berlin Badsir . 26
Ecke Prinzenallce .

RAÜRINGE
n jed. Größe u Qualität , stets

vorrät ,nur bill Preisberechn .

M . Oinse , Juwelier
Licbtenberg . Frankf . Ailee 202
Nähe üahnh . l - ichtenb . Fnedrichst

| Telcoh . Lichtenberg 3322

Hosen Hosen
jeder Art kaufen Sie am : esten und
ollligeten in d. München Qladbachei

Hosen - Zentrale .
Herren « und Knaben . Anzüge .
Hosentraxer , Stutzen sehr preisw

WM - bWM üosen-Zentrale
Rüsener Str . 25 ( nahe Gesundbr .
Blauer Laden — Fahrgel dvtrgfitK

Leiterwagen
u. alle ander . Trans
oorferäte liefer

bmiBst
QroBer Vorrat

Georg Wagner
Köpenicker Str . 71.

Van Udogsdaft .
Keine Sebaufeneter -
Reklame . drfürwesem -
lieh billigere Preise

LandparzeUen
Ipoltbillig . Beiert 3aiten [ ee d. Spandau ,
10 Min oom Bahnhof In herrlicher Lage,
o allem Dauermaid umge ien, guter Boden .
zum Teil m. Mischmaid destanden , geringe
Anzahlungen , langjährige Ratenzahlungen

Buchbolz , NO 18, ftnipcohefft 19.

Schokolade Iiiiiiger!
Falken , Stollwerck , Mauxion
und andere bekanme Marken

Man kauft sehr billig
— und 2 % Rabatt . —

Gerson Wechselmann
Berlin , Unkstraße 20 .

Telephon : Nolltndorf 878 und 879.
Post - und Bahnversand .

Aus aftem Zeug
ein neu Gewand ?

Nimm die

zur Hand !

3o Pfennig das Heft , mit Sdnirrmusrer 4o Pfennig

Zu Beziehen durch die Ausgabestellen una

Botenfrauen des Vorwärts .

' ahne 1 . 2 Teilzahlung

Zi «esiaitei o ,i Anzanl u. wöcnentl . Abzah un « von
I G. - M. an. Echte Goldkronen v 8 Q. - M an. rsatz -
hronen v 3 u' . - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte v.
3 Q. - M an. Zahnz . mii Betaub IG . - M�b Besteüg .

von Gebissen cratis Rat und Munduntersuchune sratis .
l Jahre weitgehende Garantie . Geber 20000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Haivani , Damip Stiasss I. aI?,":
SW Vorzeiger 10 % Rabatt . - WS

Auf Teilzahlung !

Gute Qualitäten
zu soliden Preisen

CAMNBTZER
Sc - önrauser Alles 821 ,
am llnteig ' undbh : . Nnrdrind

Ipols!- 1. � , * Ä Ä » ilüft.. ünä!
oitl Bein. «i >n
icriLtatgalilll .
Ii ll lägen slnit

ittsre FJlle Veeilig' miia . Cnantistet de lerlnlz!
iesütijnij anü Relnrai. t . ärztl . empfohlen .
nralidenslraSe' 05. 9-lt . H. .cnnla: IG-II. laud,

lir Hb
Isdiias

Korbmöbel
■gene hei Stellung
i gediegenen Aus

rungen kauf . Sie
i gr. Auswahl vor -
iiha t u bi lig im
prJsl - SorimoNtes
Edmund Voß

. ieuköilo, BctiisstStr . U
sähehermannplatz

liltlh- UnkSllB22(4. Zahlu n eserlelchterun g

raielwag . ,Ce « icute
iilijata Preise. CroiasLag
Georg ; Wngner

KopanicKcrStr . MJ
Idn I dwirttlil • '
Keine Schaufenster
Reklame , dafür « «
sentLbiliigcrePrcis
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